Wer ist Maria für mich?
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Begrüßung
Gebet:
Gott, Vater im Himmel, du hast alles gut, sehr gut geschaffen zu unserer Freude und Aufgabe. Wir danken dir besonders für Maria, die du zur Mutter deines Sohnes auserwählt und uns als Mutter geschenkt hast. Sie ist uns Wegbegleiterin, die uns zu Jesus und zu dir führt. Ihr Leben wollen wir heute betrachten und dadurch ehren.

Einführung:
Vielen ist Maria seit frühesten Kindertagen vertraut. Sie begegnet uns nicht nur in Kirchen, sondern auch auf Straßen und Plätzen und an den Häusern. Sie ist für uns Christen eine bedeutende Person. Wir kennen die Lieder zu ihrer Ehre, die verschiedenen Darstellungen auf Bildern und in Figuren. Auch Menschen, die viele Jahre abseits der Kirche ihren Weg gegangen sind, treten an Wallfahrtsorten vor ein Bildnis Marias hin, zünden eine Kerze an und verweilen in Stille. Bei manchen schwingen auch Bitten mit.

Zunehmend mehr Menschen stehen aber auch recht ratlos vor dem Bild Marias. Sie sind zwar beeindruckt, wie viele Menschen sich zu dieser Frau hingezogen fühlen, können aber die Zeichen der Verehrung oft nicht recht einordnen. Maria ist für manche fragwürdig geworden, auch wegen der gewandelten Frauen- und Männerbilder unserer Zeit. Der Monat Mai, seit alters her Maria gewidmet, kann auch für uns Anlass sein, uns zu fragen: „Wer ist Maria für mich“? Ist es in der heutigen Zeit sinnvoll, ihr zu folgen und sie als Vorbild zu haben? Auch als Mann?

Stille
Gedanken:
Im Mittelpunkt der kirchlichen Verkündigung stehen das Leben und Wirken Jesu, sein Tod und die Auferstehung. Dennoch bleibt es nicht aus, auch nach der Mutter eines so bedeutenden Menschen zu fragen. Ist es doch ihrer Hingabe an Gottes Willen zu verdanken, dass Jesus geboren wurde.

Eine Zuhörerin sagte einmal zu Jesus: „Selig der Schoß, der dich getragen, und die Brust, die dich gestillt hat!“. Jesus entgegnete ihr: “Ja, selig sind vielmehr, die das Wort Gottes hören und es befolgen.“ (Lk 11,27).
In der Heiligen Schrift wird Maria sechsmal zitiert. Schauen wir uns diese Worte Marias an: Sie sind bedeutend für jeden, der sich im Glauben orientiert und den Willen Gottes sucht?
1. „Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne?“ (Lk 1,34)
Der Engel sagte zu ihr: “Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden. Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn wirst du gebären; dem sollst du den Namen Jesus geben. Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden.“ (Lk 1,30-32) Auf die Ankündigung ihrer Schwangerschaft reagierte sie nicht mit Ablehnung, sondern Offenheit, beinahe Neugierde. Unbefangen fragte sie den Engel nach der Ursache ihrer bevorstehenden Schwangerschaft. Schließlich hatte sie mit keinem Mann ein Verhältnis. Und mit Josef war sie nur verlobt. So ehrlich und mutig fragen kann nur jemand mit großem Gottvertrauen. Die Antwort des Engels: „Heiliger Geist wird über dich kommen und Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden.“ (Lk 1,35) Andere wären vielleicht weggelaufen oder hätten um Verschonung vor solcher göttlichen Vorsehung gebeten. Nur ihr absolutes Vertrauen ermöglicht die positive Antwort. Ihr wird klar, dass ihr gesamtes Leben in der Hand Gottes liegt. Sie vollzieht eine bedingungslose Lebensübergabe, etwas, das vielleicht jeder von uns irgendwann einmal gern tun möchte, wenn da nicht immer diese Vorbehalte und Ängste wären: Muss ich jetzt frommer werden? Was kommt auf mich zu? Wird Gott mein Leben von nun an lustloser machen? Darf ich nicht mehr, wie ich will? Maria geht aufs Ganze und wagt das Unvorhersehbare.

Lied: GL 390 Magnificat – einfach gesungen
2. Siehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast. (Lk 1,38)

Maria lässt sich auf etwas ein, etwas Unvorhergesehenes. Wie wird Josef darauf reagieren? Ihre Verwandtschaft? Doch das Vertrauen in die Führung Gottes lässt sie ein klares JA sprechen. Würden wir mit Gott verhandeln, um Zeit zum Überlegen, Kompromisse oder zusätzliche Absicherungen zu erbitten? Sich so rückhaltlos und entschlossen dem Plan des Himmels auszuliefern, setzt totales Vertrauen voraus. Nur das ermöglicht den Gehorsam. Ihr wird klar, dass von nun an ihr gesamtes Leben in der Hand Gottes liegt. Sie vollzieht eine bedingungslose Lebensübergabe, etwas, das jeder von uns irgendwann einmal gern tun möchte, wenn da nicht immer diese Vorbehalte und Ängste wären: Muss ich jetzt frommer werden? Was kommt auf mich zu? Wird Gott mein Leben von nun an lustloser machen? Darf ich nicht mehr wie ich will? Maria geht aufs Ganze und wagt das Unvorhersehbare.

Lied: GL 390 Magnificat – einfach gesungen
3. Meine Seele preist die Größe des Herrn und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter. (Lk 1,46f)

Maria besuchte Elisabeth, die in ihrem hohen Alter auch ein Kind (Johannes den Täufer) erwartete. Bei dem Gruß Marias hüpfte das Kind vor Freude in Elisabeths Leib. Und vom Hl. Geist erfüllt, rief sie mit lauter Stimme: „Gesegnet bist du unter den Frauen und gesegnet ist die Frucht deines Leibes. Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt? (…) Und selig, die geglaubt hat, dass sich erfüllt, was der Herr ihr sagen ließ.“ (Lk 1,42f). Darauf antwortete Maria mit Preis und Jubel.

So stellt sie sich in die Tradition ihres Glaubens hinein und tritt als Prophetin auf. Im Magnifikat schätzt sie die Ordnung Gottes höher ein als die Ordnung der Mächtigen. Zugleich lebt sie vor, dass der Lobpreis das ganze Leben tragen kann. 

Wie steht es mit unserem Magnifikat? Könnten wir auch in einer Situation der totalen Auslieferung an Gottes Willen jubeln? Oder verlieren wir uns in grüblerischen Gedanken und Ängsten vor der Zukunft? Maria tritt ganz zurück und lobt aus Freude und Liebe Gott, ihren Retter.

Lied: GL 390 Magnificat – einfach gesungen
4. Kind, warum hast du uns das angetan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen gesucht. (Lk 2,48)

Beim Paschafest, das jedes Jahr in Jerusalem stattfand, blieb Jesus unbemerkt zurück, ohne seine Eltern zu informieren. Sie vermissten ihn und suchten bei den Verwandten. Nach 3 Tagen kehrten sie nach Jerusalem zurück und fanden Jesus im Tempel, wo er mitten unter den Lehrern saß, ihnen zuhörte und Fragen stellte.

Maria sagte: „Kind, warum hast du uns das angetan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen gesucht.“ (Lk 2,48) Jesus aber hatte keine Angst: „Warum habt ihr mich gesucht? Wusstet ihr nicht, dass ich in dem sein muss, was meinem Vater gehört?“ (Lk 2,49)
Maria schimpft nicht, ist nicht etwa beleidigt oder grob. Sie sagt, was sie fühlt und macht ihm keine Szene. Das, was Jesus antwortet, verstehen die Eltern nicht. Und so bewahrt Maria alles in ihrem Herzen. Ahnt sie schon, was da alles auf sie zukommen wird? Diese Episode offenbart ihre Fürsorglichkeit, ihre Sensibilität. Angst hat sie um ihn. Dennoch ist sie nicht zornig, als sie ihn findet; es gibt keine Tracht Prügel. Vielmehr ist sie die Hörende, die mit dem Hinweis ihres 12-jährigen Sprösslings nichts anfangen kann. Und so ist sie nachdenklich und bereit zu lernen. Eine attraktive Art mit ihrem Sohn umzugehen!

Lied: GL 390 Magnificat – einfach gesungen
5. Sie haben keinen Wein mehr. (Joh 2,3)

Bei der Hochzeit zu Kana tritt Maria ganz entschieden als Fürsprecherin auf, hat ihren achtsamen Blick für die Bedürfnisse und Nöte der Menschen. Das verwundert umso mehr, als sie lediglich Gast ist, nicht Gastgeberin. Man darf davon ausgehen, dass sie ihre Intervention beim Sohn diskret und unauffällig vornimmt, eben als „Magd des Herrn“, dennoch selbstbewusst und voll Vertrauen, macht sie Jesus darauf aufmerksam. Doch er erwidert: „Was willst du von mir, Frau? Meine Stunde ist noch nicht gekommen.“ (Joh 2,4) Doch sie vertraut darauf weiter, dass er hilft.

Lied: GL 390 Magnificat – einfach gesungen
6. Was er euch sagt, das tut! (Joh 2,5)

Hier sehen wir Maria als die auf Jesus Hinweisende. Sein Wille allein ist ihr wichtig. So handelt sie auch heute noch. Dies ist ein wesentliches Merkmal aller Marienerscheinungen und privaten Offenbarungen. Sie teilt den Menschen den Willen ihres Sohnes mit. Jesus ist Mittelpunkt des Glaubens und einziger kompetenter Vermittler zwischen uns und dem Vater. Maria hat etwas zu sagen, nämlich das, was ihr Sohn von uns wünscht. Zugleich teilt sie uns durch das Vorbild ihres Glaubens mit, was Demut und Gehorsam, Vertrauen und Hingabe alles vermögen. Sie nachzuahmen hilft uns nicht am Leid vorbei, sondern hindurch. Kaum eine Frau hätte mehr Gründe gehabt, an Gott zu zweifeln, ihren eigenen Weg zu gehen und vor Gram zu sterben wie sie. Doch sie entschied sich für den Gehorsam Gott gegenüber, vertrauend auf seine Führung. Das hat sie zu einer liebenden Mutter und zugleich zur Mitarbeiterin im Heilsplan Gottes gemacht.

Sechs Sätze aus dem Mund Mariens hat die Heilige Schrift überliefert. Sie reichen aus, um ein Bild von ihr zu bekommen. Das war wohl auch Absicht der Evangelisten Lukas und Johannes. Obgleich Maria wenig gesprochen hat, hat sie uns noch viel zu sagen. Ihr Verhalten zeigt, wie man sich ganz und vorbehaltlos von Gott in den Dienst nehmen lässt. Dennoch belohnte sie Gott nicht mit einem irdischen Leben, das von Wohlstand, Erfolg und einem Minimum an Leid gekennzeichnet war. Im Gegenteil: Er mutete ihr viel zu und prüfte ihre Treue bis an die Grenzen menschlicher Möglichkeit. Das mag einer der Gründe dafür sein, dass viele Menschen sich nicht bedingungslos Gott ausliefern wollen. Sie - wir - haben Angst, er könne ihnen das Leben erschweren und ihnen enorme Vertrauensbeweise abverlangen. Doch zugleich ist Gott immer der Schenkende, am meisten, wenn man sich ihm zuwendet und vertraut.

Lied: GL 390 Magnificat – wenn möglich im Kanon gesungen
Fürbitten:
V. Wir wollen Maria um ihr fürbittendes Gebet anrufen. Auf jede Bitte antworten wir: „Heilige Maria - bitte für uns!“

1. Zu dir, Mutter unseres Herrn, wenden wir uns voll Vertrauen auf deine mächtige Fürsprache bei deinem Sohn. Wir bitten dich in den vielfältigen Nöten der Kirche.

A.: Heilige Maria, bitte für uns!

2. Du Frau voll der Gnade, dich hat Gottes grenzenlose Liebe vom ersten Augenblick deines Lebens an umfangen. Bitte für uns, damit wir immer tiefer glauben können, dass Gott uns Zukunft, Leben in Fülle, schenken wird.

A.: Heilige Maria, bitte für uns!

3. Du Mutter des guten Rates, bevor Jesus auf der Hochzeit zu Kana sein erstes Wunder wirkte, hast du den Dienern geraten: „Was er euch sagt, das tut!“ Erbitte uns allen Klarheit, heute zu erkennen, was dein Sohn von uns will.

A.: Heilige Maria, bitte für uns!

4. Du Morgenstern, dein Glaube, deine Hoffnung, deine Liebe hat die junge Kirche in der Erwartung der Wiederkunft Jesus bestärkt. Bitte für die Kirche, dass sie auch in den Zeiten der Umbrüche ihren Weg findet im Blick auf Jesus Christus.

A.: Heilige Maria, bitte für uns!

Du, unsere Mutter, dein Sohn hat uns dich anvertraut. Führe uns zu ihm, unserem Herrn und Retter, in dessen Gemeinschaft du lebst und für uns eintrittst jetzt und alle Tage. Amen.
Maria, die Mutter Jesu, auch unsere Mutter und Schwester im Glauben, will unsere Aufmerksamkeit immer auf Jesu Ruf zur Nachfolge richten. In der Nachfolge Jesu zu stehen heißt immer auch, für die weltweite Geschwisterlichkeit einzutreten. Jesus lehrte uns ja dafür zu leben, dass alle zusammenfinden und dass wir einander Lebensräume eröffnen und gestalten. Wie Jesus uns zu beten gelehrt hat, so dürfen wir danach auch als Geschwister hier vor Ort und in der ganzen Welt leben lernen.

So beten wir gemeinsam: Vater unser 

Segensgebet:
Guter Gott, in Maria hast du uns eine Lehrmeisterin des Lebens gegeben; wir bitten dich um deinen Segen, damit wir leben lernen, wie sie es getan hat: im Vertrauen in dich und deine Führung, Hoffnung gestaltend und der Liebe Gesichter gebend. Begleite uns alle auf unseren Wegen, der du uns Vater und Mutter bist, offenbart in Jesus von Nazareth, vom Geist begleitet und dadurch befähigt, mit langem Atem das Gute zu tun! Amen
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